
Christlicher Gl]laube wırd dann wohl uch über dem NUung wissenschafrtlich exakter Belegführung die UÜber-
Hıobbuch den nıcht AuSsS den Augen verheren können, der schtlichkeit un Klarheit der Darlegung besonders her-
In seinem Schrei: » Warum hast du miıch verlassen?« nıcht vorzuheben, welche uch dem interessierten Leser WEe1-
der Rebel] un »abtrünnıge Gottesknecht« Wal, sondern Kreise erlaubt, fachgemäße Eıinsichten gewınnen.
IMI1E eben dıesem Schrei dem rief, den als »seınen Fuür die praktische Arbeit des Lehrers und Verkündigers
(JOtt« wußte, dunkel un untaßlıich ın Jjener Stunde lassen sıch übrigens die beiden Veröftentlichungen in
alles ihn her WAr. »Meın Gott, meın Gott, bester Welse ergänzend aAndhaben.
hast du miıch verlassen?« Wei] (G0tt csıch 10b Als se1n
(jott versprochen hatte, darum - onnte Hıob, der diesen HARTIWIG Studien Zufr Sündenvergebung ım
(sott als den (JOtt der vollen Wahrheit un den Grund Neuen Testament un seinen alttestamentlichen und Jüdı-
aller Wirklichkeit kannte, ıhm dıeses seın » Warum?« in schen Voraussetzungen FRLANT 26) Göttingen 1970

Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 281 Seıten.aller Leidenschaftt zuschreien. Nicht schon die Prage eNt-
hilt (Gott, sondern die rage t1lammt ın der ratselhaften Die Heıdelberger Habilitationsschrift behandelt A ls
Wirkliıchkeirt des Leidens IM Heute der uv CISANSC- » Voraussetzungen « (Kap VO Johannestaufe und

Zusage des lebendigen Herrn aut eıner Zusage, christliıcher Taufte (Kap. 2), Are ın ıhrer Geschichte CN
die den Menschen, Sie VO Lebendigen her gehört ist, verbunden erscheinen, Sünde un Vergebung 1mM 1M
treimachrt ZUu vollen Geschrei des Fragens. Von da her nachbiblischen Judentum Palästinas, in der Qumrange-
mMussen dann auch die tast übermenschlich verhaltenen meılınde un 1im hellenistischen Judentum. Dıie Begruün-
Aussagen Hıobs in den Eıngangskapiteln nıcht aAls eın dung der Sündenvergebung im 'Tode Jesu wırd anhand
Fremdkörper 1M Hıobbuch empfunden, sondern als ine VO Kor 1 3_1 1 45 ; 1  r Kor 11, 2  $
VO gJleichen Grunde her ebentalis möglıche Äntwort R öm 3, 2476 un Kor erortert: eın gewichtiger Pa-
verstanden werden. Walther Zimmerl1, Göttingen ragraph 1ST »Glaube und Taute nach KRöm y « gewıdmet.

Das Kapıtel behandelt die »Schlüsselgewalt« als escha-
Dımension des anhand VOtologische KerygmaCLEMENS Kıiırche AUS Juden und Heıden. MIc 87 27—9, Darr; Mit 18, 1 Jo 20, 19—23, und sucht

Biıblısche Informationen ber das Verhältnis der Kırche den Ursprung des Wortes VO »Bınden« und » LÖsen« z
ZUuU Judentum. (Herder-Reihe »Konfrontationen«, Nr S kIären. Im Orwort spricht der Vertasser AUuUS, in welchem
Wien-Freiburg-Basel 1970 Verlag Herder. 200 Seıiten. Dienst solche tudıien (deren nähere Erörterung WIr der
RT ID Jüdischen Relıgionsparteijen in wiıssenschattlichen Dıskusion überlassen mussen) Adienlich
neutestamentlicher eit. Stuttgarter Bıbelstudien, hrsg sein sollten, nämlıch »den Zynısmus der Rede VOoO Men-
VOINl Haag, Kılian, Pesch, Nr Stuttgart 1970 schen als dem unverbesserlichen Sünder un VO der Welr
Verlag Katholisches Bıbelwerk Stuttgart. Seıiten. Als der nichtrestituilerbar getallenen Schöpfung, in der
Man kannn Clemens Thoma LLUT zustiımmen, wWenn in Kriege un Autstände ZUur Tagesordnung gehören, Als Aas
der Einführung schreibt » Dem Frühlingserwachen der durchschauen, WASs tatsächlich 1St: FEıne atıonalısıe-
Kırche, das sıch im Zweıten Vatikanıschen Konzil MAanı- Tung iM {)Dienste eıner bestimmten Interessenlogik«.
testlerte, tolgte viel Rauhreif. Fın Vergleich zwıschen dem
Inhalt der Konzilserklärung über Aie christliche Haltung DA  Z TI O VIA Die Gleichnisse Jesu. Ihre lıterarısche

un existentiale Dimension. Mıt einem Nachwort VOgegenüber den Juden MIt nachkonziliaren iınner-
kırchlichen Praktıken un öftentlichen Anschauungen Ialr Erhardt Güttgemanns (Beıträge ZUr evangelıschen Theo-
uns diesen Tatbestand besonders deurtlich spuren Viele logıe 57) München 1970 Verlag Chr Kaiser. 217 Seıiten.
Prediger predigen NUu  - wieder ..  ber dıie verstockten Juden, Der Bonner Privatdozent (züttgemanns, der ErSTE kurz-
obwohl das Konzıl jede Form VO Antısemitismus VOT- ich MI seiner Abhandlung Oftene Fragen Zur Formge-
urteılte. Katecheten WaAarnen die Kınder VOo dem schlechten schichte des Evangeliums« ıne LLEUEC Diskussion exeget1-
Beıispiel der Juden, die den Herrn Jesus gekreuzigt haben, scher Grundlagenproblematik hat, stellt MILt der
obwohl das Konzıl das Judentum als Verheijfßungsträger Übersetzung (aus dem Amerikanıschen) des angezeıgten
anerkannte und obwohl] diese pauschale Sündenbock- Buches ein Beıispiel tür den interpretatorischen (und da-
Theorie geschichtlich un relıgıonspädagogisch mehr als MIt auch theologischen) Fortschritt VOlL, den eıne eNt-

fragwürdig ISt Das ohl beunruhigendste Phänomen 1St schlossene interdisziplinäre Verknüpfung der biblischen
jedoch ıne statıonÄär verbreitete Unkenntnis des bıblischen Lxegese mMmiıit der Hermeneutik, der Linguistik un der
un nachbiblischen Judentums SOWIe der tatsächlichen allgemeınen Sprachwissenschaft verheifßt. IDan (J)tto Vıa
‚üdisch-christlichen GemeLumsamkeiten un Gegensäatze« behandelt die Parabeln Jesu als Asthetische Gebilde und
(S5 erschließt C1E nicht EIUr muittels historisch-Lliterarıischer, SOR -

Der Vertasser ergeht sıch 1aber EIuU nıcht ın Jangen Klagen dern auch mittels existential-Iiterarischer und ex1istential-
der SAl Anklagen: sieht In der eNaNNteEN Sıtuation theologischer Analyse, Was ın den abschließfßenden Ahb-

schnitten ZU mittels solcher Interpretation gelingendenıne Aufgabenstellung, der sıch MIt Energıe und Um-
sıcht widmet. Daheı weiılß cchr wohl d1e Kompli- Verständnis Jesu und seiner Auferstehung ZCSAaSL iSt, be-
ziertheit der Sachverhalte. Als Handreichung für Unter- Aart ebenso der Autftmerksamkeirt der heutigen Theologie

WwIie dıe austührliche lıteraturwissenschaftliche un her-richt Uun!: Predigt biıetet diese Publikation »Intormations-
materjal« ın eiınem cschr ınn Reıichhaltigkeıit, lar- meneutische Diskussion des ErTSTECIMN Teıls des Buches.
heıt, Pragnanz und Kurze  . des Gebotenen stehen ım Vereın

VOGTLE Das Neue Testament und die 7u-IMIE einer eingingıgen Eintfachheit der Darlegung (vgl kunftrt des Kosmos. (Reihe: Kommentare un Beiträge
1)as kleıne Buch VO  - Kurt Schubert jetert in der für die Zu Alten un Neuen Testament),. Düsseldort 1970
Arbeiten des Vertassers kennzeichnenden Weılse die schür- Patmos-Verlag. 259 Seıiten.
tende Darstellung der »Jüdischen Relıgionsparteijen « ZUur Zeiten aufsehenerregenden Fortschritts sind Ühnlich den
eıit des Neuen Testaments. Auch hiıer LSt Einrech- Zeıten außerordentlicher Bedräangnis auch »religiÖöse«
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Christlicher Glaube wird dann wohl auch über dem 
Hiobbuch den nicht aus den Augen verlieren können, der 
in seinem Schrei: »Warum hast du mich verlassen?« nicht 
der Rebell und »abtrünnige Gottesknecht« war, sondern 
mit eben diesem Schrei zu dem rief, den er als »seinen 
Gott« wußte, so dunkel und unfaßlich in jener Stunde 
alles um ihn her war. »Mein Gott, mein Gott, warum 
hast du mich verlassen?« Weil Gott sich Hiob als sein 
Gott versprochen hatte, darum konnte Hiob, der diesen 
Gott als den Gott der vollen Wahrheit und den Grund 
aller Wirklichkeit kannte, ihm dieses sein »Warum?« in 
aller Leidenschaft zuschreien. Nicht schon die Frage ent-
hält Gott, sondern die Frage flammt in der rätselhaften 
Wirklichkeit des Leidens im Heute an der zuvor ergange-
nen Zusage des lebendigen Herrn auf — einer Zusage, 
die den Menschen, wo sie vom Lebendigen her gehört ist, 
freimacht zum vollen Geschrei des Fragens. Von da her 
müssen dann auch die fast übermenschlich verhaltenen 
Aussagen Hiobs in den Eingangskapiteln nicht als ein 
Fremdkörper im Hiobbuch empfunden, sondern als eine 
vom gleichen Grunde her ebenfalls mögliche Antwort 
verstanden werden. Walther Zimmerli, Göttingen 

CLEMENS THOMA: Kirche aus Juden und Heiden, 
Biblische Informationen über das Verhältnis der Kirche 
zum Judentum. (Herder-Reihe »Konfrontationen«, Nr. 8.) 
Wien—Freiburg—Basel 1970. Verlag Herder. 200 Seiten. 
KURT SCHUBERT: Die jüdischen Religionsparteien in 
neutestamentlicher Zeit. Stuttgarter Bibelstudien, hrsg. 
von H. Haag, R. Kilian, W. Pesch, Nr. 43. Stuttgart 1970. 
Verlag Katholisches Bibelwerk Stuttgart. 75 Seiten. 

Man kann Clemens Thoma nur zustimmen, wenn er in 
der Einführung schreibt »Dem Frühlingserwachen der 
Kirche, das sich im Zweiten Vatikanischen Konzil mani-
festierte, folgte viel Rauhreif. Ein Vergleich zwischen dem 
Inhalt der Konzilserklärung über die christliche Haltung 
gegenüber den Juden (...) mit nachkonziliaren inner-
kirchlichen Praktiken und öffentlichen Anschauungen läßt 
uns diesen Tatbestand besonders deutlich spüren ... Viele 
Prediger predigen nun wieder über die verstockten Juden, 
obwohl das Konzil jede Form von Antisemitismus ver-
urteilte. Katecheten warnen die Kinder vor dem schlechten 
Beispiel der Juden, die den Herrn Jesus gekreuzigt haben, 
obwohl das Konzil das Judentum als Verheißungsträger 
anerkannte und obwohl diese pauschale Sündenbock-
Theorie geschichtlich und religionspädagogisch mehr als 
fragwürdig ist. Das wohl beunruhigendste Phänomen ist 
jedoch eine stationär verbreitete Unkenntnis des biblischen 
und nachbiblischen Judentums sowie der tatsächlichen 
jüdisch-christlichen Gemeinsamkeiten und Gegensätze« 
(5. 15 - 16). 
Der Verfasser ergeht sich aber nun nicht in langen Klagen 
oder gar Anklagen: er sieht in der genannten Situation 
eine Aufgabenstellung, der er sich mit Energie und Um-
sicht widmet. Dabei weiß er sehr wohl um die Kompli-
ziertheit der Sachverhalte. Als Handreichung für Unter-
richt und Predigt bietet diese Publikation »Informations-
material« in einem sehr guten Sinn. Reichhaltigkeit, Klar-
heit, Prägnanz und Kürze des Gebotenen stehen im Verein 
mit einer eingängigen Einfachheit der Darlegung (vgl. 
o. S. 42 ff.). 
Das kleine Buch von Kurt Schubert liefert in der für die 
Arbeiten des Verfassers kennzeichnenden Weise die schür-
fende Darstellung der »jüdischen Religionsparteien« zur 
Zeit des Neuen Testaments. Auch hier ist — unter Einrech- 

nung wissenschaftlich exakter Belegführung — die Über-
s;chtlichkeit und Klarheit der Darlegung besonders her-
vorzuheben, welche es auch dem interessierten Leser wei-
terer Kreise erlaubt, fachgemäße Einsichten zu gewinnen. — 
Für die praktische Arbeit des Lehrers und Verkündigers 
lassen sich übrigens die beiden Veröffentlichungen in 
bester Weise ergänzend handhaben. O. K. 

HARTWIG THYEN: Studien zur Sündenvergebung im 
Neuen Testament und seinen alttestamentlichen und jüdi-
schen Voraussetzungen (FRLANT 96). Göttingen 1970. 
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 281 Seiten. 

Die Heidelberger Habilitationsschrift behandelt als 
»Voraussetzungen« (Kap. 1) von Johannestaufe und 
christlicher Taufe (Kap. 2), die in ihrer Geschichte eng 
verbunden erscheinen, Sünde und Vergebung im AT, im 
nachbiblischen Judentum Palästinas, in der Qumrange-
meinde und im hellenistischen Judentum. Die Begrün-
dung der Sündenvergebung im Tode Jesu wird anhand 
von 1 Kor 15, 3-5; Mk 10, 45; 14, 24; 1 Kor 11, 25; 
Röm 3, 24-26 und 2 Kor 5 erörtert; ein gewichtiger Pa-
ragraph ist »Glaube und Taufe nach Röm 6« gewidmet. 
Das 3. Kapitel behandelt die »Schlüsselgewalt« als escha-
tologische Dimension des Kerygma anhand von 
Mk 8, 27-9, 1 parr; Mt 18, 18; Jo 20, 19 -23, und sucht 
den Ursprung des Wortes vom »Binden« und »Lösen« zu 
klären. Im Vorwort spricht der Verfasser aus, in welchem 
Dienst solche Studien (deren nähere Erörterung wir der 
wissenschaftlichen Diskusion überlassen müssen) dienlich 
sein sollten, nämlich »den Zynismus der Rede vom Men-
schen als dem unverbesserlichen Sünder und von der Welt 
als der nichtrestituierbar gefallenen Schöpfung, in der 
Kriege und Aufstände zur Tagesordnung gehören, als das 
zu durchschauen, was er tatsächlich ist: Eine Rationalisie-
rung im Dienste einer bestimmten Interessenlogik«. R. P. 

DAN OTTO VIA: Die Gleichnisse Jesu. Ihre literarische 
und existentiale Dimension. Mit einem Nachwort von 
Erhardt Güttgemanns (Beiträge zur evangelischen Theo-
logie 57). München 1970. Verlag Chr. Kaiser. 217 Seiten. 

Der Bonner Privatdozent E. Güttgemanns, der erst kürz-
lich mit seiner Abhandlung »Offene Fragen zur Formge-
schichte des Evangeliums« eine neue Diskussion exegeti-
scher Grundlagenproblematik angeregt hat, stellt mit der 
Übersetzung (aus dem Amerikanischen) des angezeigten 
Buches ein Beispiel für den interpretatorischen (und da-
mit auch theologischen) Fortschritt vor, den eine ent-
schlossene interdisziplinäre Verknüpfung der biblischen 
Exegese mit der Hermeneutik, der Linguistik und der 
allgemeinen Sprachwissenschaft verheißt. Dan Otto Via 
behandelt die Parabeln Jesu als ästhetische Gebilde und 
erschließt sie nicht nur mittels historisch-literarischer, son-
dern auch mittels existential-literarischer und existential-
theologischer Analyse. Was in den abschließenden Ab-
schnitten zum mittels solcher Interpretation gelingenden 
Verständnis Jesu und seiner Auferstehung gesagt ist, be-
darf ebenso der Aufmerksamkeit der heutigen Theologie 
wie die ausführliche literaturwissenschaftliche und her-
meneutische Diskussion des ersten Teils des Buches. R. P. 

ANTON VCGTLE: Das Neue Testament und die Zu-
kunft des Kosmos. (Reihe: Kommentare und Beiträge 
zum Alten und Neuen Testament). Düsseldorf 1970. 
Patmos-Verlag. 259 Seiten. 

Zeiten aufsehenerregenden Fortschritts sind ähnlich den 
Zeiten außerordentlicher Bedrängnis auch »religiöse« 
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Spannungszeıten: im einen Ww1€ 1m anderen Fall werden anspruch der Schrift durch kritisches Fragen iındurch
besonders geeignet ers  einende Texte, vorab solche AUS erläutern, abzulehnen waren! Im Gegenteıil: ware
»Ofenba rungs-Relıgionen«, herangezogen, Men- schlecht uUumm den Glauben bestellt, wWenNnn dies nıcht Ver-

schen, welche selbst der Zukunft interessiert sind oder truge., Aber bleibt doch dabei, daß e großartige TL eib-
dAie diesbezüglichen Interessen anderer ın ırgendeiner haftigkeit der bıblischen Texte durch die moderne Theo-
Weıse wahrnehmen können Oder mussen meınen, logie ausgehöhlt wurde. Die Idee, das Gesicht der Ur-
Dienste verschiedenster Art eısten. Selbstverständlıch väater, VO  ; denen die enesis spricht, ıldlıch I11-
xibt 65 die unterschiedlichsten Ebenen, auf denen csolche wärtigen, 1SEt deshalb nıicht W  N, W1€ auf den
Offenbarungs-Texte aufgegriffen un verhandelt WOTI- Erstien Blick scheinen Mas Der 1921 ın Neuburgweier/
den Waren CS ftrüher meıst Theologen, noch mehr ber Baden geborene un: heute als frejer Künstler in Karlsruhe
oh! Volks-Prediger, welche derlei Texte aufgriffen und schaffende Graphiker un: Maler Emıil Wachter hat sıch
in der entsprechenden W e1se aktualisieren sich bemüuh- dem biblischen ext ın einem jahrzehntelangen Umgang
ten hat sıch dieses Blatt yewendet. Idie kırchliche Ver- gestellt un sıch das Gehörte durch mehrere Reisen in das
kündiıgung 15t bedeutend zurückhaltender geworden, teiıl- Tand der Vater einbilden lassen.
weıse gezwungenermaßen, teilweıse davon unabhängıg Das Ergebnıis dieses künstlerischen Vorgangs 1st nu in
AUS eıgener besserer Einsicht. Erstaunlicherweise erstehen 101 Lithographien in einem hervorragend gedruckten
heute Interpreten AUS anderen Lagern: nıcht cselten greli- Band be] Herder erschienen. Schon dıe Crstien Bilder 2U8
fen Leute, welche der Ööffentlichen Meınungsbildung der Paradiesesgeschichte vermitteln VO der Aus-
nıcht unwesentlich beteiligt sınd, oleichsam eıner Art gangsbedingung bıblischen Menschentums, näamlich VO
Selbsthilte Und arüber hınaus z1bt ine nıcht geringe Angerufensein der sprachbegabten Kreatur durch den
Anzahl Von Publikationen, in welchen Naturwissenschaft- Schöpfer der Welt un den Herrn der Geschichte. Wachter
ler un Techniker sıch mMit Fragen dieser Art beschäftigen. gelingt CS, unNns qA1e Hauptgestalten der biblischen Ur-

geschichte erschreckend nahezubringen. Der Betrachter PI-Man fühlt sıch manchmal tast ın iıne recht eıgenartıge
Sıtuation versetzZt:‘ CC gESTENN (in einem keineswegs tährt, ınwieftern CGiottes Wort ın Fleisch un tau des
fernen Gestern!) noch Theologen, welche über naturwıs- menschlichen Daseıins eingeschrieben wird un aus ihm

heraus tern VOon aller Abstraktion wirkt un Entsche1-senschafrtliche Forschung alleın ARN ıhrem Blickwinkel un
alleinıger Mafßgabe ıhnrer Zielsetzung urteilen dungen herbeiführt. Nıchts ehrhaftes wird sıchtbar, denn

können meıinten, fechten Jetzt Manner anderer Disz1- der Bıldraum wird jeweils durch eın Gesicht bestimmt
plınen MT theologischen Satzen, Eıinsichten, Texten, Adam, Eva, Kaıin un Abel, Abraham, Rahel, Sarah
Überlieferungen und Anschauungen, wobel die Verschät- Aas eın Geschick verkörpert un eine unverwechselbare
ZUNSCH denen ihrer » Vorganger« oft recht Ahnlıch seın Stimme hat, <zLUS deren Vieltalt sich der Weg der (se-

schlechter VOr Gott herausbildet. Wachter hat datür eınencscheinen. Angesichts solcher sıch in dıe Kehrseiten
überstüurzender Entwicklungen kann INa  3 eigentlich ISI eıgenen Zeichensti} gyeschaften, durch den Segen un
recht g weiche Hılfe das kritisch-abgewogene, Fluch des Uraltlebendigen gegenwärtig ıst. Die Konzen-
theologisch ebenso umsichtige wıe scharfsinnıge urch- tration, nıcht das » Ausmalen« L5T ma{fßgebend. Die Fın-
denken aller Zusammenhänge neutestamentlicher Texte, bıldungskraft 1St mehr ın den Geheimnissen des Dunkelis
welche ın den oben ckızzierten Bereich hineinwirken, Werk als 1n der Helle übersichtlicher Klarheit. Ia undg
ce1ıtens eines Fachmannes Ööchsten Ranges bedeuten kann. dort wird INa  . in der Strichführung das lıthographische
Wl ma  .} den Ertrag dieses In anspruchsvollster W ıssen- Werk VOo Kokoschka erinnert. Beziehungen uDer-
schaftlichkeit sıch darbietenden Werkes für eın breiteres lieferten Bibelilfustrationen wüfßten wır on nıcht -
Leserpublikum m1t möglichst einfachen Worten skızzie- zugeben.
ren, kann u88  .} Sapen: zeigt unwiıderlegbar auf, daß Der bekannte Alttestamentler Prof Zimmerli, Göttingen,

hat für diesen Band einführende Gedanken über den Zu-das Neue Testament weder cselbst kosmologische Speku-
latıonen ausführt, noch solche lehrt, noch eiınem derar- sammenhang zwıschen enesis und Menschengeschichte

geschrieben. S1e machen eutliıch, WwW1e€e tief un unaufflöslichtigen Denken ermutıigt oder Sar ermächtigt; vielmehr
richtet sıch (jottes Heilsangebot un -anspruch auf den Schöpfung und Geschichte zusammengenhören. Urväter
Menschen AUSsS, un der Mensch wırd 1in jeder Hınsicht in un: Patriarchen bezeugen, daß Gottes Treue dem Men-

schengeschlecht nicht wird Das vorliegendeMHhese se1ine ureigenste Verantwortung gerufen und 285

ıhr nıcht mehr entlassen. Was sich also auf den ersten Werk Ist ımm Ganzen auch als 1ne Einübung ın die
Rlick vielleicht Ww1€ eıne Spekulatıion über dıe Menschen- ebende Geschichte dieser mächtigen Verheißung

lesen Walter StrolzWelt hınaus ansehen INAaS, das sich der
überlegenen Einsichtsvermittlung durch den Fachmann als
eın erwıesensein des Menschen (jottes Heilsansage, HKLINZ-DIETRIC WENDLAND Ethik des Neuendie 1n der Weit des Menschen Wirklichkeit werden wıll Testamentes. Eine Einführung (NTD Ergänzungsreihe 4un soll Grundrisse ZUuU hg V, Friedrich. Göttingen 1970

Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 134 Seıiten.
EMIL WACHTER enes1is — Das Giesicht der Urväter. In Dıie Einführung in Hauptfragen und hıstorisch bedeutsa-
101 Lithographien und vıier mehrfarbigen Aquarellen. Haupttypen der neutestamentlıchen Ethik behandelt
Einführung VO Walter Zimmerl*Qt. Normalausgabe 1n nach einer einleıtenden Klärung des Begriffs Erhik ın
Buchform. Freiburg Br 1970 Verlag Herder. 189 Seıiten. sıeben Kapiteln: Jesu Verkündigung der anbrechenden
Unser unmiıtrtelbar menschliches Verhältnis ZUr Bibel 1st Gottesherrschaft als eschatologische Ecrhik (1) EeEUeEC For-
durch die Theologen der Entmythologisierung un der INnen un Formeln der Ethik in der Urgemeinde (IT) das
exıistenzlalen Interpretation, welchen die Todeserklärer Christus-Heilsgeschehen als Grund un Zıiel der Etrthik
(zottes auf dem Fuße tolgren, arg in Mitleidenschaft g- beı Paufus die Ethik der deuteropaulinischen
OSEN worden. Nıcht, dAa{fß diese Versuche, den Wahrheits- Schriften (IV) die Tat-Gerechtigkeit der u Werke
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Spannungszeiten: im einen wie im anderen Fall werden 
besonders geeignet erscheinende Texte, vorab solche aus 
»Offenbarungs-Religionen«, herangezogen, um Men-
schen, welche selbst an der Zukunft interessiert sind oder 
die diesbezüglichen Interessen anderer in irgendeiner 
Weise wahrnehmen zu können oder zu müssen meinen, 
Dienste verschiedenster Art zu leisten. Selbstverständlich 
gibt es die unterschiedlichsten Ebenen, auf denen solche 
Offenbarungs-Texte aufgegriffen und verhandelt wer-
den. Waren es früher meist Theologen, noch mehr aber 
wohl Volks-Prediger, welche derlei Texte aufgriffen und 
in der entsprechenden Weise zu aktualisieren sich bemüh-
ten, so hat sich dieses Blatt gewendet. Die kirchliche Ver-
kündigung ist bedeutend zurückhaltender geworden, teil-
weise gezwungenermaßen, teilweise davon unabhängig 
aus eigener besserer Einsicht. Erstaunlicherweise erstehen 
heute Interpreten aus anderen Lagern: nicht selten grei-
fen Leute, welche an der öffentlichen Meinungsbildung 
nicht unwesentlich beteiligt sind, gleichsam zu einer Art 
Selbsthilfe. Und darüber hinaus gibt es eine nicht geringe 
Anzahl von Publikationen, in welchen Naturwissenschaft-
ler und Techniker sich mit Fragen dieser Art beschäftigen. 
Man fühlt sich manchmal fast in eine recht eigenartige 
Situation versetzt: waren es gestern (in einem keineswegs 
fernen Gestern!) noch Theologen, welche über naturwis-
senschaftliche Forschung allein aus ihrem Blickwinkel und 
unter alleiniger Maßgabe ihrer Zielsetzung urteilen zu 
können meinten, so fechten jetzt Männer anderer Diszi-
plinen mit theologischen Sätzen, Einsichten, Texten, 
Überlieferungen und Anschauungen, wobei die Verschät-
zungen denen ihrer »Vorgänger« oft recht ähnlich zu sein 
scheinen. — Angesichts solcher sich in die Kehrseiten 
überstürzender Entwicklungen kann man eigentlich erst 
recht ermessen, welche Hilfe das kritisch-abgewogene, 
theologisch ebenso umsichtige wie scharfsinnige Durch-
denken aller Zusammenhänge neutestamentlicher Texte, 
welche in den oben skizzierten Bereich hineinwirken, 
seitens eines Fachmannes höchsten Ranges bedeuten kann. 
Will man den Ertrag dieses in anspruchsvollster Wissen-
schaftlichkeit sich darbietenden Werkes für ein breiteres 
Leserpublikum mit möglichst einfachen Worten skizzie-
ren, so kann man sagen: es zeigt unwiderlegbar auf, daß 
das Neue Testament weder selbst kosmologische Speku-
lationen ausführt, noch solche lehrt, noch zu einem derar-
tigen Denken ermutigt oder gar ermächtigt; vielmehr 
richtet sich Gottes Heilsangebot und -anspruch auf den 
Menschen aus, und der Mensch wird in jeder Hinsicht in 
diese seine ureigenste Verantwortung gerufen — und aus 
ihr nicht mehr entlassen. Was sich also auf den ersten 
Blick vielleicht wie eine Spekulation über die Menschen-
Welt hinaus ansehen mag, das entpuppt sich unter der 
überlegenen Einsichtsvermittlung durch den Fachmann als 
ein Verwiesensein des Menschen an Gottes Heilsansage, 
die in der Welt des Menschen Wirklichkeit werden will 
und soll. O. K. 

EMIL WACHTER: Genesis—Das Gesicht der Urväter. In 
101 Lithographien und vier mehrfarbigen Aquarellen. 
Einführung von Walter Zimmerli. Normalausgabe in 
Buchform. Freiburg i. Br. 1970. Verlag Herder. 189 Seiten. 

Unser unmittelbar menschliches Verhältnis zur Bibel ist 
durch die Theologen der Entmythologisierung und der 
existenzialen Interpretation, welchen die Todeserklärer 
Gottes auf dem Fuße folgten, arg in Mitleidenschaft ge-
zogen worden. Nicht, daß diese Versuche, den Wahrheits- 

anspruch der Schrift durch kritisches Fragen hindurch zu 
erläutern, abzulehnen wären! Im Gegenteil: es wäre 
schlecht um den Glauben bestellt, wenn er dies nicht ver-
trüge. Aber es bleibt doch dabei, daß die großartige Leib-
haftigkeit der biblischen Texte durch die moderne Theo-
logie ausgehöhlt wurde. Die Idee, das Gesicht der Ur-
väter, von denen die Genesis spricht, bildlich zu vergegen-
wärtigen, ist deshalb nicht so verwegen, wie es auf den 
ersten Blick scheinen mag. Der 1921 in Neuburgweier/ 
Baden geborene und heute als freier Künstler in Karlsruhe 
schaffende Graphiker und Maler Emil Wachter hat sich 
dem biblischen Text in einem jahrzehntelangen Umgang 
gestellt und sich das Gehörte durch mehrere Reisen in das 
Land der Väter einbilden lassen. 
Das Ergebnis dieses künstlerischen Vorgangs ist nun in 
101 Lithographien in einem hervorragend gedruckten 
Band bei Herder erschienen. Schon die ersten Bilder aus 
der Paradiesesgeschichte vermitteln etwas von der Aus-
gangsbedingung biblischen Menschentums, nämlich vom 
Angerufensein der sprachbegabten Kreatur durch den 
Schöpfer der Welt und den Herrn der Geschichte. Wachter 
gelingt es, uns die Hauptgestalten der biblischen Ur-
geschichte erschreckend nahezubringen. Der Betrachter er-
fährt, inwiefern Gottes Wort in Fleisch und Staub des 
menschlichen Daseins eingeschrieben wird und aus ihm 
heraus — fern von aller Abstraktion — wirkt und Entschei-
dungen herbeiführt. Nichts Lehrhaftes wird sichtbar, denn 
der Bildraum wird jeweils durch ein Gesicht bestimmt — 
Adam, Eva, Kain und Abel, Abraham, Rahel, Sarah — 
das ein Geschick verkörpert und eine unverwechselbare 
Stimme hat, aus deren Vielfalt sich der Weg der Ge-
schlechter vor Gott herausbildet. Wachter hat dafür einen 
ganz eigenen Zeichenstil geschaffen, durch den Segen und 
Fluch des Uraltlebendigen gegenwärtig ist. Die Konzen-
tration, nicht das »Ausmalen« ist maßgebend. Die Ein-
bildungskraft ist mehr in den Geheimnissen des Dunkels 
am Werk als in der Helle übersichtlicher Klarheit. Da und 
dort wird man in der Strichführung an das lithographische 
Werk von Kokoschka erinnert. Beziehungen zu über-
lieferten Bibelillustrationen wüßten wir sonst nicht an-
zugeben. 
Der bekannte Alttestamentler Prof. Zimmerli, Göttingen, 
hat für diesen Band einführende Gedanken über den Zu-
sammenhang zwischen Genesis und Menschengeschichte 
geschrieben. Sie machen deutlich, wie tief und unauflöslich 
Schöpfung und Geschichte zusammengenhören. Urväter 
und Patriarchen bezeugen, daß Gottes Treue dem Men-
schengeschlecht nicht entzogen wird. Das vorliegende 
Werk ist im Ganzen auch als eine Einübung in die an-
hebende Geschichte dieser mächtigen Verheißung zu 
»lesen«. Walter Strolz 

HEINZ-DIETRICH WENDLAND: Ethik des Neuen 
Testamentes. Eine Einführung (NTD Ergänzungsreihe 4) : 
Grundrisse zum NT, hg. v. G. Friedrich. Göttingen 1970. 
Verlag Vandenhoeck & Ruprecht. 134 Seiten. 

Die Einführung in Hauptfragen und historisch bedeutsa-
me Haupttypen der neutestamentlichen Ethik behandelt 
nach einer einleitenden Klärung des Begriffs Ethik in 
sieben Kapiteln: Jesu Verkündigung der anbrechenden 
Gottesherrschaft als eschatologische Ethik (I), neue For-
men und Formeln der Ethik in der Urgemeinde (II), das 
Christus-Heilsgeschehen als Grund und Ziel der Ethik 
bei Paulus (III), die Ethik der deuteropaulinischen 
Schriften (IV), die Tat-Gerechtigkeit der guten Werke 

119 


